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scheinlich ist aber, daß diese Aufsicht zu wünschen übrig läßt
oder überhaupt nicht ausgeübt wird. Von wesentlicher Bedeutung
für den Vollzug ist die persönliche Einstellung des waltenden
Beamten zur Arbeiterschutzgesetzgebung. Sie kommt bei manchen
Amtshandlungen zum Ausdruck und beeinflußt gewöhnlich die
Wirksamkeit der ganzen Vollzugsorganisation. Fr. Kg.

Industrielles aus Japan.
(Originalbe'richt; Fortsetzung aus No. 6 vom 1. Juni.)

Baum Wollindustrie.
Entsprechend der enorm angewachsenen Nachfrage nach Qarn

und Tüchern, die das ganze letzte Jahr hindurch anhielt und
hauptsächlich eine Folge der großen Arbeiterausstände in den
Baumwollfabriken Chinas, sowie des dem Ausfuhrgeschäft gün-
stigen Yenkurses war, weist der Export Japans an Baum-
wollwaren folgende Rekordziffern für das Jahr 1925 auf:

1925 Zunahnie gegenOber 1924

Baumwollgarn Yen 123,117,000 Yen 13,586,000
Baumwolltücher „ 432,864,000 „ 106,106,000
Baumwollstrickwaren „ 30,949,000 „ 8,970,000

Total Yen 586,930,000 Yen 128,662,000

«n einer Notiz, betitelt „Die Wirtschaftslage Japans", in der
„Neuen Zürcher Zeitung" vom 14. Februar 1926, Blatt 1, wurde
die Mehrausfuhr in Baumwollstoffen mit Yen 400 Millionen an-
gegeben, was mit den Tatsachen nicht übereinstimmt.

Neben China zählen heute die Manschurei, Britisch Indien,
Niederländisch Indien, ferner die Straits Settlements, Philippinen
und Australien zu den wichtigsten Kunden; als neue Absatz-
gebiete sind Aegypten, Siam, Persien, Arabien, der Balkan,
sowie Nord- und Südamerika hinzugekommen. Die Zeit ist
nicht mehr allzu ferne, da außer dem Balkan auch noch andere
Länder Europas in Japans Kundenkreis für Baumwollwaren ein-
treten werden. Freilich nicht als Abnehmer jener billigen, aus
minderwertigem Rohstoff hergestellten Stapelartikel, die man ais
„Standard des Ostens" bezeichnen möchte.

Bestrebungen, feinere, vollwertigere Waren aus ent-
sprechendem Rohmaterial zu erzeugen und in Europa abzu-
setzen, machen sich bereits in verschiedener Hinsicht stark be-
merkbar. Mehr wie bisher werden die groben Garne und Tücher
in den chinesischen Filialbetrieben hergestellt, während die bes-

seren Sorten im Inland fabriziert werden sollen. Da ist zunächst
die Frage der Beschaffung des geeigneten Rohstoffes zu
erwähnen, und begegnen die dafür seitens privater Unternehmen
eingeleiteten Maßnahmen größtem Interesse. Die in Korea kul-
tivierle Baumwolle, obwohl einer amerikanischen good midd-
ling in Farbe und Reinheit nahekommend, kann allerdings nur
zum kleinen Teil in Betracht fallen, weil die Ausbeute des

angebauten Areals noch zu unbedeutend ist. Dagegen ist die

Entsendung von Studienkommissionen nach Zentralbrasilien und

Peru, sowie der bereits erfolgte Ankauf dortiger größerer Län-
dereien zwecks Anbau und Ausdehnung von Baumwollplantagen
von Bedeutung. Bereits wurden auch japanische Gesellschaften
zwecks Finanzierung dieser großzügigen Unternehmungen ge-
gründet. Weiter sind zurzeit eine Anzahl Professoren und In-
genieure von Fach auf einer Studienreise nach Amerika
und Europa, teilweise mit Unterstützung der Regierung, be-

griffen, um die industriellen Verhältnisse an Ort
und Stelle genau kennen zu lernen. Endlich ist als dritter Faktor
noch der Plan des Handels- und Industrie-Departementes, ein

Forschungsinstitut für die Baumwollindustrie zu eta-
blieren, erwähnenswert. Bisher habe die Industrie das Spinnen
feinerer Garnnummern über Nr. 100 vernachlässigt, weil es
sich nicht bezahlt gemacht habe, doch könne das Problem
durch Erhöhung der Leistungsfähigkeit gelöst werden. Daher
beschloß das Departement die Errichtung eines solchen In-
stitutes, für welches es im ganzen drei Millionen Yen, auf drei
Jahre verteilt, verausgaben will. Demselben soll eine Versuchs-
Spinnerei für feine bis feinste Gespinste angegliedert werden und
denkt man sich den Unterhalt der Anlage aus dem Erlös der
Erzeugnisse zu bestreiten. Der Plan der Regierung datiert schon
auf wenigstens drei Jahre zurück und, nochmals dem Parlament
in der nächsten Session zur Genehmigung vorgelegt, wird er
wohl, vielleicht mit etwas gekürztem Programm, angenommen
und ausgeführt werden. Wir möchten dabei wünschen, daß
bei der Vergebung der Bestellung auf die nötige Maschinerie
die Schweiz mit ihrer hochentwickelten Maschinenindustrie
mehr wie bisher berücksichtigt wird.

Um bei den Lesern unserer „Mitteilungen" bezüglich Anzahl

der in japanischen Spinnereien beschäftigten Personen keine
irrigen Auffassungen aufkommen zu lassen, sei hier ergänzend
nachgetragen, daß die in der letzten Kolonne unserer Tabelle
auf Seite 149 angegebene Zahl Arbeiter pro 1000 Spindeln auch
die Flilfskräfte für das Haspeln und Bündeln einschließt.

Die Leinenindustrie.
Langsam aber stetig gewinnt Japan Boden in der Eigen-

erzeugung von Leinwand. Seine Produkte konkurrieren zu-
folge ihres billigen Preises bereits erfolgreich mit den englischen
auf den Märkten Nordamerikas, wie auch der wohlhabenden
südamerikanischen Republiken. Wie bei der Baumwollindustrie,
sind auch da die Gründe des rapiden Wachstums dieses Er-
werbszweiges in der billigeren Herstellung der Waren zu
finden, und wie in jener, macht sich auch in der Leinenindu-
strie der allmählige Uebergang von groben auf feinere G e-

webe bemerkbar.
Der Rohstoff, Flachs und auch Hanf, wird im eigenen Lande,

und zwar im Norden auf der großen Insel Hokkaido, gepflanzt,
wo, dank dem Boden und dem Klima, er sehr gut gedeiht. Da-
gegen befinden sich die Flachs verarbeitenden Fabriken auf
der Hauptinsel (Honshu); die fünf bedeutendsten Unternehmen,
alles Aktiengesellschaften, werden alle von einem einzigen finanz-
kräftigen Syndikate kontrolliert und dieses seinerseits liefert den
Flachsbauern kostenlos den Samen und kauft ihnen die ge-
ernteten Faserstengel zu einem Preise ab, welcher sie hinreichend
für ihre Arbeit, wie für das bebaute Land entschädigt. In un-
gefähr 70 Betrieben wird der Flachs geröstet, getrocknet und
gehechelt, um nach der Sortierung an eine der zum Teil modern
eingerichteten Spinnereien versandt zu werden.

Das Rösten der Flachsstengel geht dabei zufolge besonderer
Einrichtungen das ganze Jahr hindurch vor sich, unterscheidet sich
somit wesentlich vom Flachsbau im Norden Irlands und andern
Staaten Europas, wo sich dieser Vorbereitungsprozeß meist nur
auf 1 bis 2 Monate erstreckt.

Während bis 1919 hauptsächlich nur gröbere Garne erzeugt
wurden, ist das Ausspinnen der Flachsfaser in Verbindung mit
bessern Anbaumethoden usw. in letzter Zeit bis zur Feinheits-
nummer 160 gelungen. Immerhin erscheint dieses Garn, ver-
glichen mit vom Ausland importiertem, von spröderer und
schwächerer Beschaffenheit zu sein. Es werden aus ihm zum
größten Teil Leinwand für Bekleidungszwecke, ferner Taschen-
tücher und Damast, sowie nun auch Luftschiffplanen herge-
stellt. In den Leinengarnspinnereien und Webereien, von denen
sich das bedeutendste Unternehmen in Osaka befindet und 1800

Arbeiter in zwei Schichten beschäftigt, gehören 85n/o der die
Maschinen bedienenden Leute dem weiblichen Geschlechte an.
Die lange Arbeitszeit und der niedere Lohn machen es erklär-
lieh, daß 90"/o der Fabriken mit gutem Nutzen arbeiten, die
Dividende der einzelnen Betriebe liegt zwischen 12 und 20o/o.

Es hat in den letzten Jahren nicht an Versuchen gefehlt,
sich die nötige Maschinerie im Inland bauen zu lassen, allein
es zeigte sich dabei nur zu bald, daß solche Maschinen, d. h.

getreue Kopien irländischer Produkte, trotz Ersparnis an Zoll
und Fracht, teurer als ausländische zu stehen kamen.

(Fortsetzung folgt.)
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Schweizerische
-Bändern in den

Aus-
ersten

und Einfuhr
sieben Monaten

Ausfuhr:
Seidenstoffe

von
1926:

Seidenstoffen und

Seidenbänder

q Fr. q Fr.

I. Vierteljahr 5192 43,988,000 1030 6,350,000
April 1890 16,614,000 434 2,214,000
Mai 1755 14,860.000 393 2,045,000
Juni 1802 15,020,000 413 2,242,000

II. Vierteljahr 5447 46,494,000 1240 6,501,000
Juli 1920 15,761,000 496 2,201,000

Einfuhr:
Seidenstoffe Seidenbänder

q Fr. q Fr.
I. Vierteljahr 965 6,401,000 90 817,000

April 322 2,273,000 35 306,000
Mai 289 1,841,000 25 212,000
Juni 339 2,197,000 28 291,000

II. Vierteljahr 950 6,311,000 88 809,000
Juli 306 1,778,000 25 238,000
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